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 Mozart im Flüchtlingsboot 
 Im Augsburger Opernprojekt »Zaide« spielen Asylsuchende und deutsche Künstler gemeinsam 

  Kunst als Brücke zur Integration: 
Das Stück zum Friedensfest macht 
deutlich, was es für Menschen 
bedeutet, auf der Flucht zu sein. 

 Ganz oben, am höchsten Punkt 
der Bühne, steht Gomatz und 

blickt in die Ferne. Noch ahnt 
der junge Mann nicht, wie seine 
Flucht ausgeht. Doch ihm ist klar: 
Er musste fl iehen, weg aus sei-
ner Heimat, zusammen mit Zai-
de. Seine Geliebte sitzt unten am 
Rand der Bühne – und raucht eine 
Zigarette.

Zaide und Gomatz sind die 
Hauptfi guren der Oper »Zaide«, 
die Wolfgang Amadeus Mozart 
vor mehr als 230 Jahren geschrie-
ben, jedoch nie vollendet hat. Ge-
spielt werden sie in dieser Szene 
von zwei jungen syrischen Flücht-
lingen. Nerkiz Joli und Houzayfa 
Al Rahmoon bewegen sich auf ei-
ner Bühne, auf der Kisten und Po-
deste zu einer Pyramide aufgesta-
pelt sind. Dicht gedrängt gehen 
Schauspieler, Tänzer, Sänger und 
Musiker darauf ihrer Arbeit nach.

 Ziel ist es, Barrieren abzubauen  

»Das Bühnenbild stellt die 
Enge eines Flüchtlingsboots dar«, 
erklärt Cornelia Lanz. Die Stutt-
garter Mezzosopranistin ist die 
Initiatorin des Opernprojekts 
»Zaide – eine Flucht«, das am 
Donnerstag, 6. August, aus An-
lass des Augsburger Friedens-
fests Premiere feiert. Flüchtlinge 
aus Syrien, Nigeria oder dem Irak 
führen in der Augsburger Brecht-
bühne zusammen mit deutschen 
Sängern und Musikern Mozarts 
unvollendetes Singspiel auf. 

Die Geschichte, die sie da-
bei erzählen, geht weit über Mo-
zarts Stück hinaus. »Wir haben 
um die Musik herum einen neuen 
Text geschrieben«, erzählt Corne-
lia Lanz. Darin gehen die Flucht-
geschichten der Asylsuchenden 

  Das Ensemble 
um Cornelia Lanz 
(oben links) bei einer 
Probe in Augsburg: 
In die Geschichte der 
Mozart-Oper fließen 
die Fluchterfahrungen 
der Aslysuchenden 
ein. So spiegelt etwa 
das Bühnenbild 
die Enge eines 
Flüchtlingsboots 
wider.   Foto: Zoepf/epd 

ebenso ein wie Berichte von So-
zialarbeitern. Entstanden ist ein 
zweistündiges Bühnenstück, »mit 
dem wir diesen Geschichten ein 
Podium geben und Barrieren zwi-
schen Menschen abbauen wol-
len«, sagt Lanz.

Zaide ist nicht das erste Pro-
jekt, das die Sängerin mit dem ei-
gens dafür gegründeten Verein 
»Zufl ucht Kultur« auf die Büh-
ne bringt. Im vergangenen Jahr 
hat sie mit Flüchtlingen Mozarts 
»Cosi fan tutte« aufgeführt und 
damit bundesweit Aufmerksam-
keit erregt. »Wir wollten nun noch 
tiefer eintauchen und selbst an ei-
nem Stück schreiben«, sagt Lanz. 

Mozarts Opernfragment eig-
net sich dafür besonders, weil es 
die Geschichte einer Flucht er-
zählt: Die Sklavin Zaide verliebt 
sich in den ebenfalls gefangenen 
Gomatz. Sie fl iehen und verlassen 
das Land. In »Zaide – eine Flucht« 
werden die beiden zu Stellvertre-
tern für alle Flüchtlinge. Für Zai-
de und Gomatz gibt es daher im 
Stück auch jeweils drei Darsteller 
aus unterschiedlichen Ländern. 

Nekriz Joli ist eine der drei 
Zaides. Die 19-Jährige ist vor fünf 
Jahren allein aus Syrien gefl o-
hen. Ihre Familie gehört der reli-
giösen Minderheit der Jesiden an. 
»Ich wollte immer weg aus diesem 
Land«, sagt sie, ein Land, in dem 
sie nie offen ihre Meinung habe 
sagen können. In Deutschland 
könne sie ausdrücken, »was ich in 
mir drin hab«. Auch auf der Büh-
ne: Dort sagt Joli Sätze, die die 
Fluchtproblematik auf den Kopf 
stellen: »Stell’ dir vor, es wäre 
Krieg in Deutschland«, fragt sie 
einmal: »Was dann?« Das Stück 
spielt diese Frage durch: Im zwei-
ten Teil muss die deutsche Zaide, 
Cornelia Lanz, mit ihrem Gelieb-
ten in ein fremdes Land fl üchten. 
Dort steht sie vor Beamten, deren 
Sprache sie nicht spricht, muss 
Formulare ausfüllen, deren Sinn 
sie nicht versteht.

Gegenseitiges Verständnis – 
darum geht es den Künstlern in 
dem Projekt. Um es untereinan-
der zu erlangen, probten sie nicht 
nur mehrere Wochen zusammen. 
Sie lebten auch gemeinsam unter 

einem Dach, kochten, aßen, dis-
kutierten miteinander. »Das war 
manchmal ein bisschen verrückt«, 
sagt Esther Jacobs-Völk, die die 
dritte Zaide spielt: »Aber eine 
wunderbare Erfahrung.« 

Die nigerianische Tänzerin ist 
vor vier Jahren aus ihrem Land 
gefl ohen. Sie sei dort als Künst-
lerin anerkannt gewesen, erzählt 
sie. Doch als ihre Tochter beschnit-
ten werden sollte, fl ohen sie nach 
Deutschland. »Viele Leute den-
ken, wir Flüchtlinge verlassen ger-
ne unser Land, um hier zu leben«, 
meint Jacobs-Völk. Aber das sei 
fast nie so. Im Gegenteil: »Es ist 
sehr hart, heimatlos zu sein. Das 
wollen wir den Zuschauern mit 
dem Stück vermitteln.«   A. Jalsovec 

 PREMIERE am Donnerstag, 6. August, 
19.30 Uhr, Brechtbühne Augsburg. 
Weitere Termine in Augsburg: Frei-
tag, 7. August, 19.30 Uhr, Brechtbühne; 
Samstag, 8. August, 14 Uhr, Friedensta-
fel auf dem Rathausplatz. Infos zu wei-
teren Aufführungen und Möglichkeit, 
das Projekt fi nanziell zu unterstützen: 
www.startnext.com/zaide     


